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Berlin entwickelt sich immer weiter, die Attraktivität der Stadt 
wächst stetig. Die SPD-Fraktion des Berliner Abgeordnetenhauses 
setzt sich ein für den sozialen Ausgleich in der Gesellschaft und  
dafür, dass alle Menschen eine gute Perspektive haben.

Mit dieser Bilanz zur Mitte der laufenden Wahlperiode wollen wir 
Ihnen einen Überblick über die wichtigsten Entscheidungen zwi-
schen 2006 und 2009 geben. Wir haben in allen Ressorts vieles 
bewegt. 

In den Zeiten der weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise kommt 
es umso mehr auf eine Politik der sozialen Verantwortung an.  
Wir kämpfen um den Erhalt von Arbeitsplätzen und dafür, dass 
auch in schwierigen Zeiten niemand vom gesellschaftlichen und 
kulturellen Leben ausgeschlossen wird.

Seriöse Finanzpolitik bedeutet für uns, den Landeshaushalt weiter 
zu konsolidieren, aber auch zielgerichtet in die Zukunft zu investie-
ren. Unsere Schwerpunkte sind klar gesetzt: Bildung, Wissenschaft, 
Wirtschaft und Arbeitsplätze.

Wir wollen eine solidarische Stadt, in der alle friedlich zusammen 
leben und sich wohlfühlen. Daran arbeiten wir – gemeinsam mit 
Ihnen.

Ihr

Vorwort

Angepackt!

Liebe Berlinerinnen und Berliner,
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Berlin investiert im Bundeslän­
dervergleich am meisten in  
die frühe Bildung, Betreuung 
und Erziehung. Wir wollen, dass 
alle Berliner Kinder eine Kita 
besuchen, damit sie sich besser 
entwickeln und einen guten 
Schulstart haben. Auch und ge­
rade für Kinder mit Migrations­
hintergrund ist eine frühe 
Förderung sehr wichtig. In den 
kommenden Jahren werden wir 
das Angebot in den Kitas schritt­
weise quantitativ und qualitativ 
immer weiter verbessern.

Y	 ��Wir geben jährlich über 800 Millionen 
Euro für den Kita-Bereich aus und mit 
durchschnittlich 2776,– Euro pro Kind 
mehr als jedes anderes Bundesland.

Y	 ����Das letzte Kitajahr ist seit 2007 für 
die Eltern beitragsfrei. 2010 wird das 
zweite und 2011 das erste Kitajahr bei-
tragsfrei. Das ist im Kitagesetz festge-
schrieben. Wir entlasten damit Eltern 
finanziell und helfen ihnen, Familie 
und Beruf besser zu vereinbaren.

Y	 �Eltern haben einen Rechtsanspruch 
ohne Bedarfsprüfung auf 5 Stunden 
Betreuung am Tag für Kinder von 3 bis 
6 Jahren. Dieser Rechtsanspruch wird 
in Berlin im letzten Kitajahr auf 7 Stun-
den erweitert.

Bildung – Kita



3Bildung – Kita

Investitionen pro Kind im Bundesländervergleich 

Reine Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für  
Frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung pro unter 

10-jährigem Kind. Quelle: „Länderreport Frühkindliche  
Bildungssysteme 2008“, Bertelsmann Stiftung

Berlin 2776,–

Hamburg 2329,–

Brandenburg 2273,–

Sachsen 2226,–

Sachsen-Anhalt 2155,–

Thüringen 2034,–

Mecklenburg-Vorpommern 1880,–

Bremen 1560,–

Rheinland-Pfalz 1533,–

Hessen 1499,–

Saarland 1416,–

Nordrhein-Westfalen 1362,–

Baden-Württemberg 1257,–

Bayern 1198,–

Niedersachsen 1048,–

Schleswig-Holstein 1019,–

Y	 �Die gesetzlich geregelte vorschulische 
Sprachförderung ist ein wichtiger Bau-
stein für den Bildungserfolg von Kin-
dern mit Migrationshintergrund.

Y	 �Ab 2013 wird der Rechtsanspruch auf 
einen Kitaplatz auch für Kinder von 
ein bis drei Jahren eingeführt. Das 
wurde von der SPD auf Bundesebene 
erkämpft. 
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Schule

Wir haben bereits viel getan. Zum Beispiel mit der besseren Lehrer­
ausstattung, der zielgenauen Verteilung von Lehrkräften, der Ver­
tretungsreserve, den Ganztagsangeboten und dem bezuschussten 
Schulmittagessen. Kinder aus Familien, die sich in einer wirtschaftlich 
schwierigen Situation befinden, erhalten ein kostenloses „Startpa­
ket“ mit den wichtigsten Lehrmaterialien. Die einzelnen Schulen sind 
durch mehr Rechte und Eigenverantwortung gestärkt worden.
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Y	 ��Wir haben das Schul- und Sportstätten-
sanierungsprogramm in diesem Jahr 
um weitere 50 Millionen aufgestockt. 
Im Jahr 2009 umfasst das Programm 
damit 82 Millionen Euro, in den näch-
sten beiden Jahren wie in der Vergan-
genheit wieder 32 Millionen Euro. In 
den Schulen können mit diesen Mitteln 
schnell notwendige Reparaturen und 
Sanierungsmaßnahmen erledigt wer-
den. Für die Sanierung von Schwimm-
bädern und Sportstätten außerhalb 
von Schulen gibt es darüber hinaus 
eigene Programme mit zusätzlichen 
Geldern.

Y	 ��Aus dem Konjunkturprogramm II in-
vestiert Berlin 411 Millionen Euro in 
den Bildungsbereich – 196 Millionen 
Euro für die Schulen, der Rest für Kitas 
und Hochschulen. Wir finanzieren mit 
diesen Geldern die neue Schulstruk-

tur, den erweiterten Ganztagsbetrieb 
einschließlich neuer Mensen sowie 
umfangreiche Sanierungs- und Mo-
dernisierungsmaßnahmen. Insgesamt 
profitieren allein von diesen Konjunk-
turmitteln 380 Kitas und Schulen in 
allen Berliner Bezirken.

Y	 ��Mit der neuen Schulstruktur verbessern 
wir den Zugang zu Bildung. Die Fusion 
der Hauptschule mit der Realschule 
und Gesamtschule zur Sekundarschule 
folgt einem erklärten Ziel: Niemand 
soll auf dem Bildungsweg den An-
schluss verpassen. An der Sekundar-
schule gibt es längeres gemeinsames 
Lernen, eine bessere Ausstattung, 
Ganztagsbetreuung sowie die Mög-
lichkeit, das Abitur nach der 12. oder 
13. Klasse abzulegen. Der Schwerpunkt 
liegt auf mehr individueller Förderung 
und stärkerem Berufsbezug. 

Y	 ��Neben den Sekundarschulen bleiben 
Gymnasien als eigenständige Schul-
art bestehen. Die Gymnasien werden 
gestärkt, weil sie durch die Schulleiter-
entscheidung unterschiedliche Profile 
ausbilden können. 

Y	 ��Das Pilotprojekt Gemeinschaftsschule 
wird weitergeführt. In dieser neuen 
Schulform werden Kinder von der 
ersten Klasse bis zum Schulabschluss 
gemeinsam unterrichtet – ohne äußere 
Leistungsdifferenzierung oder Sitzen-
bleiben.

Y	 ��Wir haben an den Berliner Oberschu-
len den gemeinsamen Ethikunterricht 
eingeführt für mehr Wertevermittlung 
und Integration. Beim Volksentscheid 
„Pro Reli“ haben die Berlinerinnen und 
Berliner nach intensiver Diskussion klar 
für den Erhalt des Faches gestimmt.



6 Angepackt! 2006 bis 2009 – Eine positive Bilanz für Berlin

Finanzen
Wir haben in Berlin einen Mentalitätswechsel geschafft. 2007 und 
2008 schloss der Landeshaushalt mit Überschüssen ab und erstmals 
konnten Schulden zurückgezahlt werden. Auch in den schwierigen 
Zeiten der weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise halten wir  
weiter an der Haushaltskonsolidierung fest. Mit den Mitteln aus dem 
Konjunkturpaket II investieren wir zielgerichtet in die Zukunft.

Y	�� Mit der Weiterentwicklung des Con-
trolling ist die wirtschaftliche Stabilität 
der landeseigenen Unternehmen ge-
stiegen. Sie erwirtschaften Überschüs-
se und tragen zur Haushaltskonsolidie-
rung bei. Um die unternehmerischen 
und haushalterischen Risiken zu mini-
mieren, sind auf unsere Initiative hin 

Sale-and-lease-back-Geschäfte zusätz-
lich zu Cross-Border-Leasing-Verträgen 
für Berliner Landesunternehmen un-
tersagt. Wir haben die Unternehmen 
damit für die Zukunft als erfolgreiche 
kommunale Unternehmen abgesichert.

Y	�� Die SPD-Fraktion schließt weitere Priva-
tisierungen städtischer Unternehmen 
aufgrund ihrer Bedeutung für das 
Gemeinwohl aus. Wichtige Einrich-
tungen der Daseinsvorsorge müssen in 
öffentlicher Hand bleiben. Nur so kann 
verantwortlich im Sinne der Bürger ge-
handelt werden.
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Y	�� Mit dem erfolgreichen Verkauf der 
Landesbank Berlin wurde 2007 ein sehr 
schwieriger Prozess der Konsolidierung 
und Sanierung zu einem großartigen 
Abschluss gebracht.  
Die nach dem Berliner  Bankenskan-
dal um Klaus-Rüdiger Landowsky neu 
strukturierte Bank brachte einen Erlös 
von rund 4,6 Milliarden Euro. Der Erlös 
hat in einem erheblichen Umfang dazu 
beigetragen, die finanziellen Folgen 
des Bankenskandals vom Landeshaus-
halt und damit von der Allgemeinheit 
abzuwenden. Besonders wichtig war 
uns, dass das rote „S“ – die Berliner 
Sparkasse – weiter erhalten werden 
konnte. 

Y	�� Berlin steuert 158 Millionen Euro als 
Eigenbetrag zu den insgesamt rund 
632 Millionen aus dem Konjunkturpa-
ket II des Bundes bei, um die Auswir-

kungen der weltweiten Finanz- und 
Wirtschaftskrise abzufedern. Ziel ist 
die Belebung der Konjunktur und die 
Sicherung von Arbeitsplätzen.

Y	�� In den Jahren 2010 und 2011 investieren 
wir damit auch in Berlins Zukunft. Wir 
sanieren Kitas, Schulen und Hochschu-
len, Krankenhäuser, Schwimmbäder 
und andere öffentliche Gebäude. Und 
schaffen damit gleichzeitig Aufträge 
für die lokalen Bau- und Handwerks-
betriebe. Außerdem fließen Mittel in 
den Lärmschutz von Straßen sowie IT-
Ausstattung und Spezialfahrzeuge für 
die Feuerwehr.

Y	�� Wir tragen der Finanzsituation der Be-
zirke Rechnung und haben die Bezirks-
zuweisungen im Umfang von rund 90 
Millionen pro Jahr erhöht.
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Wirtschaft 

Berlin ist eine Spitzenregion in Deutschland. Wir bieten Unternehmen 
ein attraktives Umfeld. Zu den Ansiedlungen der vergangenen zwei 
Jahre zählen der US-Pharmakonzern Pfizer, die Solar-Unternehmen 
Inventux, Solon und Sulfurcell, die „Bild“-Zeitung, die Nachrichten­
agentur dpa, die Modemesse Bread & Butter und das Dienstleistungs­
unternehmen Sitel.
 

ort. Jedes Berliner Unternehmen hat 
künftig einen kompetenten Ansprech-
partner in seinem Bezirk, der Unter-
stützung bietet bei Themen wie  Stand-
ortfragen, Erschließung neuer Märkte, 
Informationen zu Förderprogrammen, 
Erfahrungsaustausch und Vernetzung 
mit potenziellen Geschäftspartnern.

Y	�� Wir setzen weiter auf den Ausbau der 
fünf Berliner Kompetenzfelder Bio

Y	�� Berlin Partner hat im Jahr 2008 in der 
Hauptstadt 128 Unternehmensprojekte 
neu angesiedelt, in denen die Unterneh-
men rund 5900 Arbeitsplätze schaffen. 
Das ist die beste Ansiedlungsbilanz seit 
Bestehen der Berliner Wirtschaftsförde-
rung.

Y	� Das Berlin eine starke Position bei den 
zukunftsträchtigen Wirtschaftszweigen 
einnimmt, belegt der „Zukunftsatlas 

Branchen 2009“: Rang 1 bei der Gesund-
heitswirtschaft, Rang 2 bei hochwertigen 
Unternehmens- und Forschungsdienst-
leistungen, Rang 4 bei Logistik. Insgesamt 
sind rund 301 000 Berliner in einem der 
so genannten Zukunftsfelder beschäftigt 
–  mehr als in jeder anderen Region.

Y	�� Mit der Einführung des Unternehmens-
service bei Berlin Partner und den Bezir-
ken stärken wir den Wirtschaftsstand-
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technologie, Medizintechnik, Informa-
tions- und Kommunikationstechnolo-
gie/Medien, Verkehrssystemtechnik 
sowie Optische Technologien und 
Energietechnik.

Y	� Mit dem Kreditfonds für kleinere und 
mittlere Unternehmen der Investitions-
bank Berlin sichern und stärken wir die 
regionale Wirtschaft. 

Y	�� Der Bau des Flughafens Berlin-
Brandenburg International gibt neue 
Impulse für die gesamte Berliner Wirt-
schaft –  für Tourismus, Handel, Hotel- 
und Gaststättengewerbe und natürlich 
Baugewerbe und Industrie. Die Zahlen: 
40 000 neue Arbeitplätze, rund 3 Milli-
arden Euro Investitionen. Die Aufträge 
kommen vor allem der kleinen und 
mittelständischen Bauwirtschaft der 
Region zugute.

Y	� Der größte Teil der Konjunkturmittel 
fließt in die Sanierung von Berliner 
Kitas, Schulen und Hochschulen, Kran-
kenhäusern, Schwimmbädern und an-
deren öffentlichen Gebäuden. 

	� Wir haben die Wertgrenzen für die 
Ausschreibungen gesenkt, damit die 
Mittel zügig freigegeben werden  
können. Viele Aufträge an lokale Bau- 
und Handwerksbetriebe sind bereits 
vergeben.

Y	�� Wir wollen, dass das Land Berlin eine 
Vorreiterrolle bei der Vergabe von  
Aufträgen einnimmt und Maßstäbe 
bei sozialen Standards setzt. Wir haben 
deshalb ein Vergabegesetz beschlos-
sen, mit dem wir bei den Aufträgen  
des Landes einen Mindestlohn von  
7,50 Euro vorschreiben.
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Arbeit
Im Jahr 2008 ist die Zahl der so­
zialversicherungspflichtigen Be­
schäftigten um mehr als 33 000 
auf über 1,6 Millionen gewach­
sen. Berlin liegt mit dieser Stei­
gerung von 2,2 Prozent über dem 
Bundesdurchschnitt. Wir kämp­
fen weiter um den Erhalt und die 
Schaffung von Arbeitsplätzen. 
Das Wichtigste ist, dass die 
Langzeitarbeitslosen und ALG-II-
Empfängerinnen und -Empfänger 
in unserer Stadt wieder eine Per­
spektive erhalten.
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Y	�� Wir wollen Arbeit statt Arbeitslosigkeit 
finanzieren. Deshalb haben wir seit 
Beginn der Legislaturperiode für rund 
7500 Langzeitarbeitslose Arbeitsplätze 
im Öffentlich geförderten Beschäfti-
gungssektor (ÖBS) geschaffen. Damit 
eröffnen wir ihnen neue Qualifika-
tions- und Beschäftigungschancen. Die 
ÖBS-Beschäftigten leisten für die Stadt 
und den gesellschaftlichen Zusammen-
halt sinnvolle Arbeit. Die Entlohnung 
entspricht dem vom Land Berlin auch 
auf Bundesebene geforderten Mindest-
lohn in Höhe von 7,50 Euro.

Y	�� Wir setzen uns dafür ein, dass die Ar-
beit der Jobcenter weiter verbessert 
wird. Um der unterschiedlichen Bewil-
ligungs- und Zuweisungspraxis in den 
Berliner Bezirken entgegen zu steuern, 
haben wir einen Antrag zur landesein-
heitlichen Steuerung der Aktivitäten 

der Berliner Jobcenter verabschiedet. 
Wir wollen das von den Unionsfrak-
tionen im Bundestag verhinderte 
Prinzip der „Hilfe aus einer Hand“, das 
heißt, die gemeinsame Betreuung der 
Erwerbslosen durch Arbeitsagenturen 
und Kommunen, dauerhaft absichern.

Y	� Gerade in der gegenwärtigen Krisensi-
tuation ist eine effektive Arbeitsmarkt- 
und Berufsbildungspolitik besonders 
wichtig, um Beschäftigung zu sichern, 
Reintegration zu erleichtern und die 
negativen Folgen von Arbeitslosigkeit 
für die Betroffenen zu mildern. Im 
Nachtragshaushalt des Landes Berlin 
wurden deshalb zusätzlich 18 Millionen 
Euro für arbeitsmarkt- und berufsbil-
dungspolitische Maßnahmen im Jahr 
2009 bereitgestellt.

Y	� Die Modulare Duale Qualifizierungs-
maßnahme (MDQM) ist eine neue 
Form der schulischen Ausbildung, mit 
der Jugendliche schrittweise eine be-
rufliche Qualifikation erwerben.  
Ziel ist das Erlangen des Hauptschul-
abschlusses bzw. des erweiterten 
Hauptschulabschlusses und die Berufs-
ausbildung.
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Gleichstellung
Die Gleichstellung der Geschlechter gehört zum Kern unseres  
politischen Selbstverständnisses. 

Y	� Wir haben den Senat aufgefordert, für 
die Besetzung von Vorstandspositi-
onen und Geschäftsführungen in allen 
Unternehmen mit mehrheitlicher Lan-
desbeteiligung ein transparentes Ver-
fahren anzuwenden, um die Positionen 
nach den Grundsätzen des Landes
gleichstellungsgesetzes geschlechter-
gerecht zu besetzen.

Y	� Beim Gender Budgeting ist Berlin 
Vorbild für viele andere Gebietskörper-
schaften im In- und Ausland. Gender 
Budgeting bezeichnet ein Steuerungs
instrument für eine gerechte Ge-
schlechterpolitik. Damit können  
geschlechtsspezifische Auswirkungen 

von haushaltspolitischen Entschei-
dungen sichtbar gemacht werden. Ber-
lin bildet systematisch Gender-Infor
mationen im Haushalt ab. Die Daten 
helfen dabei, den Haushalt im Sinne 
einer erhöhten Geschlechtergerechtig-
heit umzusteuern, wenn notwendig.

Y	� Mit dem Berliner Programm zur Förde-
rung der Chancengleichheit für Frauen 
in Forschung und Lehre haben wir die 
Weichen gestellt für die Erhöhung des 
Frauenanteils in allen wissenschaft-
lichen Qualifikationsstufen und ins-
besondere in Führungspositionen. Mit 
dem Programm soll der Unterrepräsen-
tanz von Frauen in der Wissenschaft 
begegnet werden.
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Integration 

Berlin ist Heimat für Menschen 
aus über 180 Nationen. Weltof­
fenheit, Toleranz und Vielfalt 
zeichnen unsere Stadt aus. Wir 
fördern Gleichbehandlung und 
bekämpfen Diskriminierung. 

Y	� Berlin hat den Anteil von Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund an neuen 
Ausbildungsverhältnissen im Öffent-
lichen Dienst von 2006 bis 2008 fast 
verdoppelt. Mittelfristig wollen wir den 
Anteil von Jugendlichen mit Migrati-
onshintergrund an den Auszubilden-
den im Öffentlichen Dienst auf  
20 Prozent erhöhen.

Y	� Wir haben das Programm „Ausbildung 
in Sicht“ zur Qualifizierung von Ju-
gendlichen mit Migrationshintergrund 
initiiert. Ziel ist es, die Ausbildungs
fähigkeit zu erhöhen und die Sprach-
kompetenz zu stärken. Kernbestandteil 
des Programms ist die Verknüpfung 
von Sprachförderung im Berufsfeld und 
Berufsorientierung.

Y	� Die Berliner Einbürgerungskampagne 
„PASSt mir“ wird fortgesetzt. Sie wirbt 
speziell bei jungen Zuwanderinnen und 
Zuwanderern für die Vorteile der deut-
schen Staatsbürgerschaft.

Y	� Wir haben die Bundesratsinitiative 
des Senats zur Einführung des Kom-
munalen Wahlrechts für dauerhaft 
in Deutschland lebende Nicht-EU-
Bürger/-innen parlamentarisch unter-
stützt.
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Wissenschaft
Berlin ist eine der führenden Wissenschaftsmetropolen Europas und 
hat national und international eine Spitzenposition. In Berlin wer­
den knapp vier Prozent des Bruttoinlandsprodukts für Forschung und 
Entwicklung ausgegeben. Wir wollen weitere Talente und Spitzenfor­
schung anziehen.

Y	� Der Technologiepark Adlershof zählt 
bereits zu den 15 größten der Welt. 
Dort haben wir die Ansiedlung von 
Wissenschaft und Wirtschaft an einem 
Standort unterstützt. In Adlershof 
arbeiten über 14 000 Beschäftigte in 
814 Unternehmen und 17 wissenschaft-
lichen Einrichtungen. Die Umsätze 
haben im Jahr 2008 rund 2,2 Milliarden 
Euro betragen.

Y	� Wir haben die Einstein-Stiftung einge-
richtet. Damit bündeln wir herausra-
gende universitäre und außeruniversi-
täre Forschungsbereiche und machen 
die Berliner Spitzenforschung internati-
onal sichtbar.

Y	� Wir fördern Forschung und Lehre bis 
2011 mit einer weiteren halben Milliar-
de Euro durch den Berliner Masterplan 
„Wissen schafft Berlins Zukunft“, durch 
Mittel aus der Exzellenzinitiative des 
Bundes und dem Hochschulpakt 2020 
sowie durch die Übernahme von Berli-
ner Instituten in die Gemeinschaftsfi-
nanzierung von 2011.

Y	� Mit der Freien Universität verfügt 
Berlin über eine Elite-Hochschule, 
flankiert von weiteren Spitzenclustern 
an der Humboldt-Universität und der 
Technischen Universität. Auch unsere 
Fachhochschulen bieten hervorragende 
Lehre auf höchstem Niveau.
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Y	� Die Einigung bei den Hochschulver-
trägen ermöglicht den Hochschulen 
und Fachhochschulen eine finanzielle 
Absicherung für die kommenden Jahre 
und damit mittel- und langfristige 
Planungssicherheit. Zudem soll sich die 
Zahl der Studienanfängerplätze in Ber-
lin noch einmal erhöhen. Dies schafft 
für Abiturienten des doppelten Jahr-
gangs 2012 eine echte Chance, in Berlin 
studieren zu können. Um allen eine 
optimale Ausbildung zu ermöglichen, 
bleibt das Studium auch in Zukunft ge-
bührenfrei.
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Kultur
Berlin ist eine Kulturstadt. Die Opern, Theater, Museen und die freie 
Szene locken jedes Jahr Millionen Kunstinteressierte aus dem In- und 
Ausland in die Hauptstadt und schaffen zehntausende Arbeitsplätze. 
Das Filmfestival Berlinale ist ein internationales Aushängeschild für 
Berlin. Modemessen wie die Fashion Week und Bread & Butter zeigen 
die Lebendigkeit der Fashion- und Designszene der Stadt. 

Y	� Das Land gibt für den Bereich Kultur 
jährlich rund 550 Millionen Euro aus. 
Hinzu kommen Bundesmittel und Mit-
tel für die Sanierung von kulturellen 
Einrichtungen wie Staatsoper, Muse-
umsinsel und Märkisches Museum. 
Auch beim Naturkundemuseum ist es 
gelungen, es durch eine Bund-Länder-
Finanzierung abzusichern.

Y	� Mit dem Humboldt-Forum bekommt 
Berlin ein Forum der Wissenschaft, der 
Kunst und des öffentlichen Diskurses. 
Berlin beteiligt sich mit 32 Millionen  
Euro in Raten ab 2012 an den Gesamt
baukosten in Höhe von ca. 480 Milli-
onen Euro für das Stadtschloss. Dafür 
wurde der Stadt ein Nutzungsrecht von 
5000 Quadratmetern eingeräumt.  
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Diese Konditionen hat Berlins Regie-
render Bürgermeister Klaus Wowereit 
einvernehmlich mit dem Bund ausge-
handelt.

Y	� Wir sorgen dafür, dass die Geschichte 
Berlins an vielen verschiedenen Orten 
präsent und erlebbar ist, z.B. mit dem 
Mauergedenkstättenkonzept und 
dem Themenjahr 2009 Zwanzig Jahre 
Mauerfall. Der Bau des NS-Dokumen-
tationszentrums „Topographie des 
Terrors“, der gemeinsam von Bund und 
Land finanziert wird, geht zügig seiner 
Vollendung entgegen.

Y	� Die Berliner Landesmuseen gewähren 
freien Eintritt für Kinder und Jugend-
liche bis zum 18. Lebensjahr. Die öf-
fentlichen Bibliotheken stehen allen 
Kindern bis zum 16. Lebensjahr unent-
geltlich zur Verfügung.

Y	� Berlin ist Anziehungspunkt für Kreative 
und KünstlerInnen aus aller Welt. Der 
Umsatz der Berliner Kulturwirtschaft 
ist seit dem Jahr 2000 um 25 Prozent 
gewachsen, in der Branche arbeiten 
mehr als 160 000 Beschäftigte. Sie er-
wirtschaften mehr als 20 Prozent des 
Bruttoinlandsprodukts der Stadt. 

Y	� Die Umzugspläne des Suhrkamp 
Verlags und das eindeutige Bekenntnis 
dieser traditionsreichen Kulturinsti-
tution für die deutsche Hauptstadt 
unterstreicht die Bedeutung des Me-
dienstandortes Berlin.
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Stadtentwicklung
Berlin ist eine der mieterfreund­
lichsten Hauptstädte Europas. 
Wir stehen für eine gerechte Mie­
ten- und Baupolitik. Insbesondere 
einkommensschwache Haus­
halte sollen sich angemessenen 
Wohnraum leisten können. Die 
SPD-Fraktion setzt sich dafür ein, 
dass das Angebot an bezahlbaren 
Wohnungen auch in der Innen­
stadt gesichert ist.

Y	� Der nachhaltige Mietspiegel 2009 
berücksichtigt stärker ökologische 
Belange und damit auch die Betriebs-
kosten. Der Mietspiegel ist ein rechts
sicheres Instrument.  

Er schützt Mieterinnen und Mieter vor 
ungerechtfertigten Mieterhöhungen. 
Vermieter müssen keine Vergleichs-
objekte suchen und teure Gutachten 
beauftragen.
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Y	� Zur Begrenzung des Mietanstiegs ha-
ben wir erneut Kappungsgrenzen im 
sozialen Wohnungsbau für das Jahr 
2009 festgelegt. Weil wir wollen, dass 
sich Mieten transparent und sozial ver-
träglich entwickeln. Und wir schließen 
weitere Privatisierungen von städti
schen Wohnungsbaugesellschaften 
und Genossenschaften aus. Denn sie 
haben eine besondere Rolle bei der 
Gestaltung eines vielfältigen Woh-
nungsangebotes für unterschiedliche 
Bevölkerungsgruppen. 

Y	� Wir fördern neue Wohnformen, das 
Wohnen im Alter und die barriere-
freie Gestaltung der Stadt. Außerdem 
führen wir die Quartiersverfahren in 
den Kiezen fort und betreiben eine 
zukunftsfähige Stadtteilentwicklung 
durch Stadtumbau- und Sanierungsge-
biete. Und wir tun etwas für den Klima- 

und Umweltschutz mit der energe-
tischen Sanierung im Gebäudebestand.

Y	� Wir treiben die Innenstadtplanung 
und besondere städtebauliche Pro-
jekte voran. So sind für die City West 
Leitlinien beschlossen worden, um die 
wirtschaftliche, soziale und kulturelle 
Entwicklung und den Wissenschafts-
standort zu fördern. Gemeinsam mit 
verschiedenen Beteiligten aus Be-
reichen wie Wirtschaft, Einzelhandel 
und Universitäten werden dazu Vorha-
ben entwickelt. 

Y	� Wir haben für rund 90 Prozent der bis-
her befristeten Kleingärten die Schutz-
fristen bis zum Jahr 2020 verlängert, 
etwa 10 Prozent davon sind sogar als 
Dauerkleingärten vorgesehen. Damit 
haben wir langfristige Perspektiven 
geschaffen.
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Soziales
Soziale Gerechtigkeit ist ein zentraler Wert unserer Arbeit. Auf dem 
Weg zu einer solidarischen Stadtgesellschaft wollen wir sozialen  
Ungleichheiten entgegenwirken und Unterstützung da anbieten,  
wo der Bedarf am größten ist.

Y	� Mit dem Berlinpass erhalten Bezieher
Innen von ALG II, Sozialhilfe, Grundsi-
cherungsrente oder Leistungen nach 
dem Asylbewerbergesetz ermäßigten 
Eintritt bei Kultur-, Sport- und Freizeit-
einrichtungen. Zudem bekommt man 
mit dem Berlinpass auch die vergünsti-
gte Monatsmarke von BVG und S-Bahn.

Y	� Um die Qualität in den Pflegeeinrich-
tungen zu erhöhen, ist ein Runder Tisch 
eingerichtet und eine Transparenzini-
tiative gestartet worden. Die Mehrzahl 

der Berliner Pflegeheime geben dabei 
freiwillig Auskunft über die Pflegequa-
lität ihrer Häuser.

Y	� Mit den Pflegestützpunkten werden 
seit diesem Sommer wohnortnah  
Anlaufstellen geschaffen, die alte und 
pflegebedürftige Menschen sowie  
deren Angehörige umfassend und  
unabhängig zu allen Fragen zu Pfle-
ge und Hilfsangeboten beraten. Die 
bisherigen zwölf Berliner „Koordinie-
rungsstellen Rund ums Alter“ werden 

zu Pflegestützpunkten und damit als 
Anteil des Landes Berlin in die neue Be-
ratungsstruktur integriert.

Y	� Stadtteilzentren sind eine wichtige 
soziale Infrastruktur in der Stadt. Sie 
unterstützen lokale Problemlösungen 
und fördern Bürgerschaftliches Enga-
gement. Durch langfristige und verbes-
serte Finanzierung haben wir das Netz 
der Stadtteilzentren in den Bezirken 
dichter geknüpft.

Y	� Trotz angespannter Haushaltslage 
konnten im Bereich der Häuslichen 
Gewalt und Zwangsverheiratung die 
Projektmittel aufgestockt werden und 
allen anderen Projekten eine leichte 
Erhöhung des Finanzrahmens einge-
räumt werden. Damit haben wir die 
Unterstützung für Frauen in Not für die 
Zukunft verbessert.
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Menschen mit Behinderung
Wir wollen, dass Menschen mit Behinderung sich möglichst barriere­
frei in der Stadt bewegen können und die passende Unterstützung 
im Alltag erhalten. Im Mittelpunkt steht immer der selbstbestimmte 
Mensch mit seinem individuellen Anspruch auf Rehabilitation und 
Teilhabe.

Y	� Mit dem „Aufzugsprogramm“ werden 
die Berliner Bahnhöfe schrittweise mit 
Aufzügen, Rampen und Blindenleitein-
richtungen ausgestattet. 45 Prozent 
der U-Bahnhöfe sind heute bereits  
barrierefrei. 60 Prozent der Berliner 
Ampeln verfügen über Zusatzgeräte für 
blinde und sehbehinderte Menschen. 
Auch 60 Prozent der Bordsteinkanten 
an Kreuzungen und Einmündungen 
sind inzwischen abgesenkt.

Y	� Auf unsere Initiative hin hat der Senat 
ein Mobilitätskonzept für Menschen 
mit Behinderung erstellt. Das Konzept 
enthält Leitlinien zum Ausbau Berlins 
als behindertengerechte Stadt.  
Dazu gehören die barrierefreie Fahr
planauskunft, Mobilitätstrainings, 
Schulungen für FahrzeugführerInnen 
und MitarbeiterInnen des Sonderfahr-
dienstes und ein Begleitservice. 

Y	� Wir investieren weiterhin in einen 
barrierefreien öffentlichen Nahverkehr 
und stellen eine Verzahnung zwischen 
dem Sonderfahrdienst für Menschen 
mit Behinderung und dem ÖPNV her. 
Außerdem werden wir die UN-Konven-
tion über die Rechte von Menschen mit 
Behinderung in Berlin umsetzen.

Y	� Mit einem Persönlichen Budget können 
Menschen mit Behinderung Leistungen 
zur Teilhabe selbständig einkaufen  
und bezahlen. Es ist eine Alternative zu 
den bisher üblichen Dienst- und Sach
leistungen.
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Y	� Mit der Initiative für Selbstbestimmung 
und Akzeptanz sexueller Vielfalt treten 
wir aktiv Übergriffen gegen Lesben und 
Schwule entgegen. Ziel der Initiative ist es, 
die Zivilgesellschaft in ihrem Engagement 
gegen Diskriminierung und Ausgrenzung  
zu unterstützen.

Y	� Mit der „Landesstelle für Gleichbehand-
lung – gegen Diskriminierung“ treten wir 
der Herabsetzung von Menschen auf-
grund ihres Geschlechts, ihrer ethnischen 
Herkunft, ihres Glaubens, ihrer sexuellen 
Identität oder einer Behinderung entge-
gen. Die Landesstelle soll Berlinerinnen 
und Berliner noch besser über ihre Rechte 
aufklären und ihnen Mut machen, sich bei 
Diskriminierungen zu wehren.

Toleranz
Wir kämpfen für die Vielfalt der Kulturen, Lebensformen und 
Lebensweisen in unserer Stadt. 
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Y	� Mit dem parlamentarischen Antrag zur 
Verbesserung des gesundheitlichen 
Verbraucherschutzes durch Einführung 
des dänischen Smiley-Systems in der 
Lebensmittelwirtschaft wurde schon 
zu Beginn der Legislatur die Grundlage 
für das jetzt in einigen Bezirken prak-
tizierte Verfahren der transparenten 
Bewertung der Hygiene- und Gesund-
heitsschutzmaßnahmen in Gaststätten 
gelegt. 

Y	� In einer Ausschussanhörung auf Initia-
tive der SPD-Fraktion wurden die Auf-
gabenwahrnehmung, die Leistung und 
die Struktur der Verbraucherzentrale 
Berlin kritisch gewürdigt – im Ergebnis 
werden strukturelle Verbesserungen 
umgesetzt und die vom Land Berlin 
bereitgestellten Mittel effizienter zum 
Nutzen der Beratung suchenden Ver-
braucher eingesetzt. 

Verbraucherschutz

Wir setzen uns für Sicherheit, 
Sauberkeit, Fairness und Trans­
parenz ein und stärken damit die 
Interessen der Verbraucherinnen 
und Verbraucher.
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Y	� Die Leichtathletik-Weltmeisterschaft 
2009 und das Endspiel der Frauen-
Fußball-WM 2011  stärken die Bedeu-
tung der Sportmetropole Berlin. Ver-
anstaltungen wie diese entwickeln sich 
immer mehr zum Wirtschaftsfaktor 
für die ganze Stadt und schaffen damit 
Arbeitsplätze. 

Y	� Wir kümmern uns auch um den Brei-
tensport. In Berlin können Vereine 
Sportanlagen kostenlos nutzen, anders 
als in vielen anderen Bundesländern. 
Wir haben die Vereine durch mehr 

Sport
Ob Leichtathletik-WM, Berlin-Marathon, DFB-Pokalendspiel oder 
die Fanmeilen 2006 und 2008 während der internationalen 
Fußballturniere – Die Stadt hat als Gastgeberin für große Sportevents 
schon öfter ihre Weltoffenheit und Lebendigkeit bewiesen. 

Verantwortung gestärkt, zum Beispiel 
durch Übertragung der Schlüsselge-
walt.

Y	� Wir investieren jedes Jahr mehrere Mil-
lionen in die öffentlichen Sportanlagen 
und Schwimmbäder. Die öffentlichen 
Hallenbäder werden bis 2012 saniert. 
Dafür stehen rund 67 Millionen Euro 
zur Verfügung.  
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und Volksentscheide herabgesetzt. 
Die Verfahrensregeln wurden deutlich 
vereinfacht. So können Stimmen für 
Volksbegehren frei gesammelt werden, 
man muss dafür nicht mehr in die Bür-
gerämter gehen.

Y	� Mit dem Bau der JVA Heidering in 
Großbeeren entsteht die modernste 
Haftanstalt Deutschlands mit einem 
umfassenden Sicherheitskonzept  
und Arbeitsgelegenheiten für die Ge-
fangenen. 

Y	� Wir haben eine Leitstelle für Sektenfra-
gen eingerichtet, die Bürgerinnen und 
Bürgern als kompetenter Ansprech-
partner zur Verfügung steht.  

Y	� Mit der einheitlichen Behördenrufnum-
mer 115 bieten wir Bürgerinnen und 
Bürgern sowie Unternehmen einen 
direkten Draht in die Verwaltungen.

Inneres, Recht 
und Sicherheit
Wir bekämpfen in Berlin aktiv  
linke und rechte Gewalt und 
setzen auf konsequente Strafver­
folgung bei Rechtsbrüchen. Die 
Zahl der Straftaten ist in Berlin 
im vergangenen Jahr auf den 
niedrigsten Stand seit der Wie­
dervereinigung gesunken. Wir 
haben eine hervorragende Auf­
klärungsquote. Ebenso wichtig 
ist uns die Kooperation zwischen 
Polizei und Bürgerinnen und  
Bürgern zur Gewaltprävention. 

Y	� Insbesondere bei jugendlichen Inten-
sivtätern und Gewalttaten von Jugend-
gruppen haben sich neue Verfahren 
der Berlin Staatsanwaltschaft wie das 
Intensiv- und Schwellentäterkonzept 
bewährt, die den jugendlichen Tätern 
schnell die Grenzen aufzeigen. Dabei 
werden in einer „Täterakte“ alle wich-
tigen Informationen über die Person 
gesammelt, und es ist stets der gleiche 
Staatsanwalt zuständig.

Y	� Wir haben das Berliner Polizeirecht 
(ASOG) geändert, um vor allem die im-
mer wichtiger werdenden Fragen des 
Umgangs mit Videoaufzeichnungen im 
öffentlichen Raum eindeutig zu regeln. 
Dabei haben wir einen guten Ausgleich 
zwischen Sicherheitsinteressen und 
Wahrung des Datenschutzes geschaf-
fen. 

Y	� Mit der Überarbeitung des Volks-
abstimmungsgesetzes hat die SPD-
Fraktion die Hürden für Volksbegehren 
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Gesundheit
Aufklärung, Prävention und Schutz sind uns wichtig. Wir machen 
Gesundheitspolitik mit Augenmaß für Berlin.

Y	� Mit dem Netzwerk Kinderschutz 
nimmt Berlin eine Vorreiterrolle im 
Kampf gegen Verwahrlosung, Ver-
nachlässigung und Misshandlung von 
Kindern und Jugendlichen ein. Die 
zahlreichen Maßnahmen betreffen die 
Bereiche Prävention, Früherkennung, 
Beratung und Krisenintervention. So ist 
die Hotline Kinderschutz rund um die 
Uhr an 365 Tagen im Jahr erreichbar. 

Y	� Das Berliner Gesetz zum Schutz und 
Wohl des Kindes wird derzeit im Parla-
ment beraten und soll noch in diesem 
Jahr verabschiedet werden. Hier liegt 
der Schwerpunkt auf einem verbind-
lichen Einladewesen für die Vorsor-
geuntersuchungen bei Kindern und 
präventiven Maßnahmen für Eltern.

Y	� Berlin ist Vorreiter beim Nichtraucher-
schutz. Mit Augenmaß haben wir die 
Interessen von Nichtrauchern und 
Rauchern abgewogen und das Rauchen 
in öffentlichen Einrichtungen und in 
Gaststätten weitgehend untersagt. In 
den so genannten Einraumgaststätten 
darf weiter geraucht werden.

Y	� Wir wollen die Aufklärung über HIV und 
AIDS verbessern. Deshalb haben  wir 
den Senat aufgefordert zu prüfen, wie 
die HIV-/AIDS-Präventionsstrategie wei-
terentwickelt werden kann, und dazu 
die Erarbeitung eines Rahmenkonzepts 
vorzulegen. Dabei soll auch die Qualität 
der bestehenden Versorgungsstruktur 
und die Zusammenarbeit der freien Trä-
ger, Organisationen, Ärzte, Krankenkas-
sen und Verbände überprüft werden. In 
den Schulen soll der Senat Sorge dafür 
tragen, dass alle Mädchen und Jungen 
jeweils mindestens einmal in der 
Grundschule und in der weiterführen-
den Schule über sexuell übertragbare 
Krankheiten informiert werden. 
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Umwelt
Berlin ist Spitze bei der umwelt­
freundlichen Energieversorgung 
und Vorbild für andere deutsche 
Städte und Kommunen. 

Neben Klimaschutz und Energieeffi
zienz tun wir so auch etwas für die 
lokale Wertschöpfung und damit für 
mehr Arbeitsplätze. 

Y	� Berlin hat als erste deutsche Großstadt 
eine Umweltzone eingerichtet, um 
den gefährlichen Ausstoß an Feinstaub 
und Stickstoffdioxid zu reduzieren. Die 
verschärften Abgasbestimmungen für 
eine bessere Luftqualität gelten für alle 
Autos innerhalb des S-Bahn-Rings. Für 
Gewerbefahrzeuge gibt es Ausnahme- 
und Übergangsregelungen.

Y	� Mit dem geplanten Klimaschutzgesetz 
wollen wir den Klimaschutz in Berlin 
wirtschaftlich und sozial verträglich 
voranbringen. Dabei beziehen wir die 
Interessen von Mietern, Hauseigen
tümern und der Wirtschaft mit ein. 

Y	� Alle öffentlichen Einrichtungen Berlins 
werden mit dem neuen Stromvertrag 
ab 2010 mit zertifiziertem Ökostrom 
beliefert. Schon seit 2003 bezieht das 
Land keinen Atomstrom mehr. Berlin 
hat eines der größten Fernwärmenetze 
Europas, das weiter ausgebaut wird. 

Y	� Die SPD hat gemeinsam mit den 
Umweltverbänden verhindert, dass 
Vattenfall in Lichtenberg ein neues 
Steinkohlekraftwerk baut. Stattdessen 
werden ein Gaskraftwerk und Anlagen, 
die mit Biomasse befeuert werden, er-
richtet. 

Y	� Wir investieren umfassend in die ener
getische Sanierung der öffentlichen 
Gebäude, damit deren Energiever-
brauch sinkt und das Klima geschont 
wird. Modernisiert werden vor allem 
Schulen und Kultureinrichtungen.  



28 Angepackt! 2006 bis 2009 – Eine positive Bilanz für Berlin

Impressum

Herausgeber
SPD-Fraktion des Abgeordnetenhauses von Berlin
Niederkirchnerstraße 5
10117 Berlin-Mitte
Telefon (030) 23 25 22 22
Telefax (030) 23 25 22 29
spd-fraktion@spd.parlament-berlin.de
www.spdfraktion-berlin.de

November 2009

Diese Veröffentlichung dient ausschließlich 
der Information. Sie darf nicht zu Zwecken des 
Wahlkampfes verwendet werden. 

Bildnachweis
S. 2-3, 13 iStockphoto.com
S. 4 Hans Scherhaufer
S. 6-7 DIGITALstock.de
S. 8 Gillette Deutschland
S. 9 Solon Se
S. 10, 27 BilderBox.com
S. 11, 21, 23, 26 fotolia.com
S. 12 Clipdealer.de
S. 15 Technische Universität Berlin
S. 16-17 Land Berlin/Thie
S. 18 Jürgen Stumpe, berlin-photos.de
S.  24 Berlin Partner/FTB-Werbefotografie
S. 19 pixelio.de
S. 22 Landesarchiv Berlin/Platow, Thomas

Die SPD-Fraktionen von Berlin und Brandenburg 
besuchen das größte Infrastrukturprojekt  
Ostdeutschlands, die Baustelle des Großflug
hafens Berlin Brandenburg International.

Zum Titelbild:



Reinickendorf
Anja Hertel
Brigitte Lange
Walter Momper
Jörg Stroedter

Mitte 
Thomas Isenberg
Jutta Leder
Bilkay Öney
Markus Pauzenberger
Ralf Wieland
Bruni Wildenhein-Lauterbach

Lichtenberg
Dr. Andreas Köhler
Birgit Monteiro
Karin Seidel-Kalmutzki

54 für Berlin  Die Abgeordneten der SPD-Fraktion

Tempelhof-Schöneberg
Dr. Annette Fugmann-Heesing
Dilek Kolat
Michael Müller
Lars Oberg
Frank Zimmermann

Neukölln 
Dr. Fritz Felgentreu
Kirsten Flesch
Petra Hildebrandt

Pankow
Susann Engert
Ralf Hillenberg
Torsten Hilse
Christa Müller
Sandra Scheeres
Torsten Schneider
Peter Treichel

Marzahn-Hellersdorf
Sven Kohlmeier
Günther Krug
Liane Ollech
Carl Wechselberg

Friedrichshain-Kreuzberg
Dr. Susanne Kitschun
Stefan ZackenfelsTreptow-Köpenick

Renate Harant
Ellen Haußdörfer
Andy Jauch
Karlheinz Nolte
Robert Schaddach
Tom Schreiber

Spandau
Daniel Buchholz
Burgunde Grosse
Thomas Kleineidam
Raed Saleh

Charlottenburg-Wilmersdorf
Christian Gaebler
Frank Ralf Jahnke
Ülker Radziwill
Dr. Felicitas Tesch
Stefanie Winde
Klaus Wowereit

Steglitz-Zehlendorf
Dr. Michael Arndt
Andreas Kugler
Ulrike Neumann
Dr. Holger Thärichen



www.spdfraktion-berlin.de


